
 

 

ÖKL-Arbeitskreis 

Technik im Biolandbau 
am 7.5.2026 in Bruck an der Leitha 

Bericht 

Mikroplastik in der Landwirtschaft & Kompostqualität 

Am 7. Mai 2026 fand die Sitzung des Arbeitskreises „Technik im Biolandbau“ des 
Österreichischen Kuratoriums für Landtechnik und Landentwicklung (ÖKL) bei der Fa. AXIÁL 
in Bruck an der Leitha statt. Die Veranstaltung stand unter dem Motto „Mikroplastik & 
Kompostqualität“ und wurde durch Mittel des Bundes, der Länder und der Europäischen 
Union unterstützt. Teilgenommen haben Vertreter:innen aus Wissenschaft, Praxis und 
Landtechnik, darunter Dr. Georg Gübitz (BOKU), Dr. Bernhard Stürmer (Kompost & Biogas 
Verband Österreich) sowie Mitglieder des ÖKL und der Fa. AXIÁL. 

Die Fa. AXIÁL, ein führendes Landtechnikunternehmen mit 42 Standorten in Österreich, 
Ungarn, der Slowakei und Rumänien, stellte ihren neuen Standort in Bruck an der Leitha vor. 
Geschäftsführer Ing. Thomas Scheidl führte durch die Präsentation und den Rundgang, bei 
dem die Betriebsstrukturen und Kooperationen des Unternehmens näher erläutert wurden. 

Mikroplastik in der Umwelt und enzymatischer Abbau von Kunststoffen 
Dr. Georg Gübitz (Institut für Umweltbiotechnologie, BOKU) 

Dr. Gübitz beleuchtete in seinem Vortrag die Herausforderungen durch Mikroplastik in der 
Landwirtschaft und mögliche Lösungsansätze. Allein in Deutschland gelangen jährlich 330.000 
Tonnen Mikroplastik in die Umwelt (Bertling et al., 2021). Den höchsten Eintrag von 
Mikroplastik in der Umwelt ist dem Verkehr zuzuschreiben. Abrieb von Reifen, Schuhen, 
Fahrbahnmarkierung und Asphalt sind für über die Hälfte des Mikroplastik-Eintrags in die 
Umwelt verantwortlich. 

 

Abb. 1: Eintrag von Mikroplastik, Grafik: ÖKL, Datengrundlage: Quellen von Mikroplastik (Fraunhofer-Umsicht, 
Oberhausen 20218) 



 

 

Von Mikroplastik spricht man dann, wenn die Kunststoffpartikel kleiner als 5 mm und größer 
als 1 Mykrometer (0,001 mm) sind. Noch kleinere Partikel werden Nanoplastik genannt. Über 
gesundheitliche Auswirkungen von Mikro- und Nanoplastik auf den menschlichen Körper weiß 
man noch relativ wenig. Mikroplastik dringt zwar nicht in Zellen ein, wird aber im Körper 
abgelagert und kann sich dort anreichern.  

Problematisch ist die Belastung des Ernteguts vor allem entlang von viel befahrenen 
Verkehrsverbindungen. Bei solchen Lagen kann es durchaus zu Überschreitungen der 
vorgegebenen Toleranzwerte kommen. In städtischen Gebieten (im ungeschützten Bereich) 
produzierte Lebensmittel sind oft stark mit Mikroplastik aus dem Reifen-Abrieb belastet. 

Aber auch entlang der landwirtschaftlichen Produktionskette ist man gefordert den 
Mikroplastikeintrag zu minimieren, denn immerhin stammen ca. 3,6 % des in der Umwelt 
nachgewiesenen Mikroplastik aus der Landwirtschaft. Weltweit den größten Anteil daran 
haben Folien aus dem geschützten Anbau, Mulchfolien, Bewässerungsschläuche und 
Silofolien. Auf intensiven Acker- oder Obstbauflächen können aber auch Rückstände von Clips, 
Bindfäden und Baumschutznetzen bzw. von Saatgut-Beizmittel in hohen Mengen gefunden 
werden. 

Abb. 2: Mikroplastikeintrag aus der Landwirtschaft. Ø Menge von Mikroplastik in kg pro Hektar bei 
entsprechender Nutzung (linke Y-Achse) und weltweite Mengen von Mikroplastikeintrag in der Umwelt in Mt 

pro Jahr (rechte Y-Achse). Demetres Briassoulis, 2024 (https://doi.org/10.1016/j.scitotenv.2023.164533) 

Die Lösung des Problems beruht für Gübitz auf den Prinzipien: Vermeiden, Wiederverwenden, 
Recycling und Ersetzen. Auf Kunststoffe soll dann verzichtet werden, wenn sie nicht 
notwendig sind, zum Beispiel sind in Plastik verpackte und geschälte Bananen entbehrlich. Wo  

 

 

Abb. 3 – 5: Sind solche Verpackungen notwendig ? (ÖKL) 

https://doi.org/10.1016/j.scitotenv.2023.164533


 

 

nicht-abbaubare Kunststoffe notwendig sind, ist ein gut funktionierendes Recycling-System 
notwendig. Hier ist auch weiterhin viel Bewusstseinsbildung bei den Konsumenten wichtig, 
denn sorgfältig  

getrennter Abfall vereinfacht das Recycling von Bio- und Kunststoffabfällen gleichermaßen. 
Vor allem die städtische Bevölkerung nimmt es in Österreich mit der Mülltrennung nicht ganz 
so genau. Bei Verwendungen wo sich ein Eintrag in die Umwelt schwer vermeiden lässt, 
müssten persistente Kunststoffe mit sogenannten biodegradable plastics (biologisch 
abbaubare Kunststoffe) ersetzt werden. Um in all diesen Punkten gleichsam Fortschritte zu 
erzielen sind Regulationen, Grenzwerte und Standards wichtig.  

Die am öftesten gefundenen Materialien bei Mikroplastik Partikeln handelt es sich um Poly-
Propylen (PP – 36 %), Low- and High Density Polyethylen (PE-LD und PE-HD – 30 + 1 %), 
Polyvinylchlorid (PVC – 10 %), Polystyrol (PS – 2 %) und andere Polymere und Thermoplaste. 

Als Umweltbiologe beschäftigt sich Gübitz mit biologisch abbaubare Kunststoffe wie PHA 

(Polyhydroxyalkanoate), PLA (Polyactide), PBS (Polybutylensuccinat), PBAT 

(Polybutylenadipat-terephthalat) oder TPS (Thermoplastische Stärke). Diese Materialien sind 

aber meist nur unter gewissen Bedingungen vollständig abbaubar, unabhängig ob sie einen 

natürlichen oder synthetischen Ursprung haben. Dass biologisch-abbaubare Kunststoffe sich 

unter allen Bedingungen rückstandsfrei zersetzen ist ein Irrglaube. Oft sind für eine gut 

funktionierende Zersetzung industrielle Anlagen (Reaktoren, Fermenter etc.) nötig. Dort wo 

sich ein Eintrag in die Umwelt nicht ausschließen lässt empfiehlt es sich bei der In-

Verkehrbringung das wahrscheinlichste Ende des Verwendungszyklus (Kompost, Bio-

Mülltonne, Restmüll, Kunststoffmüll etc.) eines Produktes zu. So kann der ideale abbaubaren 

Kunstsoff für den jeweiligen Verwendungszweck eingesetzt werden.  Unter aeroben 

Bedingungen in freier Natur (Oberfläche und im Boden) sind nur Polyhydroxyalkanoate 

(bedingt) abbaubar. 

 

Abb. 6: Wo sind biologisch abbaubare Materialien (Kunststoffe) abbaubar? Gächter, A. et al., 2025 Projekt 

BAWIU (https://digitalcollection.zhaw.ch/items/f008944a-35a7-4d28-852f-32d607acdf95) 

Ein weiterer vielversprechender Ansatz ist der enzymatische Abbau von Kunststoffen. Enzyme 
können gezielt bestimmte Kunststoffe wie PET oder Polyester abbauen, ohne andere 
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Komponenten anzugreifen. Dies könnte langfristig eine nachhaltige Methode zum Recycling 
darstellen. Durch den enzymatischen Abbau könnten auch Kunstsoff-Verbundmaterialien 
wieder aufgetrennt und so besser recycelt werden. 

Um als landwirtschaftlicher Betrieb mit gutem Beispiel voran zu gehen, empfiehlt Gübitz 
insbesondere den Direktvermarktern auf biologisch abbaubare Verpackung zu setzen. Hierbei 
ist es wichtig zertifizierte Materialein zu verwenden, denn es gibt eine Reihe an unseriösen 
Anbietern von Verpackungsmaterialien. Man sollte deshalb nicht blind auf Herstellerangaben 
vertrauen.  Außerdem können Landwirte und Landwirtinnen dafür Sorge tragen, dass in der 
Produktion verwendete Folien und Kunststoffe auch wieder rückstandsfrei eingesammelt und 
für eine Wiederverwendung rückgeführt werden. Schon bei der Anschaffung von z. B. 
Bewässerungsschläuchen sollte man sich über die Rückgabemöglichkeiten von 
Kunststoffabfällen und ausgedienten Schläuchen informieren.  

Das Recycling von Bio-Abfällen bringt natürlich auch das Risiko einer Verunreinigung des 
erzeugten Komposts mit sich. Vor allem Bioabfälle aus dicht besiedeltem Gebiet sind oft stark 
mit Kunststoffen verunreinigt. Gewisse Restmengen (v.a. kleinteilige Fragmente) können auch 
durch Sieben und Sortieren nicht vollständig entfernt werden. Die konsequente Verwendung 
von biologisch abbaubaren Kunststoffen bei Verpackungen kann diesem Problem allerdings 
vorbeugen. 

Für weitere Informationen zum Thema, wenden Sie sich gerne an den Referenten: 
 
G. M. Guebitz, BOKU University, Vienna, Institute of Environmental Biotechnology 
Kontakt: guebitz@boku.ac.at 
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Kompostqualität und Schadstoffbelastung 
Dr. Bernhard Stürmer (Kompost & Biogas Verband Österreich) 

Der österreichische Kompost und Biogas Verband vertritt 439 Kompostanlagenbetreiber und 
107 Fachunternehmer und Organisationen im Kompost-Bereich. In diesen Unternehmen 
werden ca. 1,5 Millionen Tonnen Abfall verarbeitet. Jedes Jahr verlieren weltweit 
landwirtschaftlich genutzte Flächen durch intensive Bewirtschaftung Humus, Struktur und 
Wasserhaltefähigkeit. Die Folgen dieses Trends sind steigender Düngebedarf, mehr Schäden 
bei Trockenheit und eine höhere Anfälligkeit für Erosion. Die Entwicklung zeigt, dass die 
landwirtschaftliche Produktion immer stärker von der Ressource Boden begrenzt wird.  

Um die Pflanzen optimal mit Nährstoffen versorgen zu können, brauchen Böden organische 
Substanz. Ohne diese organischen Bestandteile im Boden kann sich kein stabiles Bodenleben 
etablieren und die Wasser- und Nährstoffspeicherfähigkeit wird stark begrenzt. Durch die 
stete Abfuhr von Erntegut mangelt es den meisten landwirtschaftlich genutzten Böden an 
organischen Material. Umso wichtiger ist es, im Sinne einer geschlossenen Kreislaufwirtschaft 
biogenen Abfall zu kompostieren und den Böden wieder zurückzuführen. Kompost liefert 
nicht nur Nährstoffe, sondern auch stabilen Kohlenstoff, Nahrung für Bodenorganismen und 
trägt zum Humusaufbau bei. Die im Kompost enthaltenen Huminstoffe helfen aber auch, die 
Bodenstruktur langfristig zu verbessern. Praktische Vorteile sind eine bessere Befahrbarkeit 
der Flächen, stabilere Erträge und ein geringerer Trockenstress. 

Kompostierung ist die die gesteuerte exotherme biologische Umwandlung abbaubarer 
organischer Materialien in ein huminstoffreiches Material und ein strikt aerober Prozess. In 
der Hauptrottephase wird die organische Substanz abgebaut und die Temperatur steigt auf 
ca. 65 °C. Die Hauptrottephase dauert 7 – 12 Wochen, benötigt viel Wasser und die Miete soll 
ca. 3 Mal pro Woche umgesetzt werden. In der anschließenden Nachrottephase (mind. 4 
Wochen) fällt die Temperatur auf unter 40 °C und auch der Wasserbedarf sinkt merklich. In 
dieser Phase muss die Miete nur noch einmal pro Woche umgesetzt werden.  
 

 
 

Abb. 7: Kompostmieten in der Hauptrotte (KBVÖ) 

 
Nach der Rotte wird das Material aufbereitet. Das heißt, der Kompostierungsprozess ist 
abgeschlossen und das Material wird zunächst gesiebt um holzige Teile (> 25 mm) 



 

 

auszuscheiden. Der Siebrest kann der Hauptrotte erneut zugeführt werden. Mittels eines 
Windsichters werden anschließend noch verbleibende Kunstsoffteile entfernt und ein 
Magnetabscheider hilft Metalle zu entfernen. Abschließend wird der Kompost untersucht, 
denn in Österreich unterliegt Kompost strengen Qualitätsstandards, die unter anderem in der 
Kompostverordnung festgelegt sind. Es gibt verschiedene Qualitätsklassen für 
unterschiedliche Anwendungsbereiche: 

 
Abb. 8 u. 9: Kompostqualitäten und Anwendungsbereiche (li) und Kompostqualitäten im KBVÖ (re). (Stürmer) 

Ca. Dreiviertel der von den Mitgliedsunternehmen des KBVÖ erzeugten Komposte entspricht 
der höchsten Qualitätskategorie A+ und ist somit auch für den Einsatz in der ökologischen 
Landwirtschaft möglich. Kontrollen und gute Kompostqualität ist deshalb so wichtig, da das 
Eingangsmaterial mit Schwermetallen und Fremdstoffen, aber auch mit Pathogenen oder 
keimfähigen Unkrautsamen belastet sein kann. Auch die Analyse der enthaltenen Nährstoffe 
ist wichtig um die Nährstoffversorgung der Kulturpflanzen optimal zu steuern. 

Grenzwerte und Qualitätskriterien von Kompost: 

Chemisch: 

 Nährstoffgehalte (N, P, K). Diese liegen im Schnitt (exkl. Klärschlammkompost) bei 9,4 kg N/t, 
6,7 kg P2O5/t und 8,2 kg K2O/t 

 Organische Substanz 
 Schwermetalle  
 Ph-Wert und Salzgehalt 

Physikalisch: 

 Korngröße und Struktur 
 Störstoffe (Glas, Metall, Kunststoff) betragen im Durchschnitt 1,45–1,80 % FM 

(Sommer/Winter). Kunststoffe dürfen maximal 15 cm²/l bzw. 0,15 % TM betragen (neue 
Regelung). 

Biologisch: 

 Der Reifegrad wird über die Atmungsaktivität (AT₄ < 7 mg O₂/g TM) bewertet. 
 Pflanzenverträglichkeit (≤ 3 keimfähige Samen und austriebsfähige Pflanzenteile pro Liter) 
 Hygienische Unbedenklichkeit: Keine nachweisbaren E. coli- oder Salmonellen-Keime in 50 g 

Probe. 



 

 

Die Grenzwerte der Schwermetallbelastung der vom KBVÖ vertretenen Betriebe wird in der 
Regel nicht erreicht. Die Grenzwerte für Störstoffe wurden kürzlich deutlich gesenkt. Die 
meisten untersuchten Proben liegen aber dennoch unter dem neuen Grenzwert. Die größten 
Probleme bereiten Fehlwürfe bei der Bioabfallsammlung - Kunststoffsackerl, 
Lebensmittelverpackungen und Folien sind die Hauptverursacher. Der KBVÖ hat sich für ein 
Verbot von Kunststoff-Einkaufssackerl stark gemacht und seit dieses in Österreich eingeführt 
wurde, ist ein deutlicher Rückgang der nicht abbaubaren Kunststoffsackerl im Bioabfall 
bemerkbar. 

  

Abb. 10 u. 11: Zusammensetzung der Störstoffe im Kompost (li.) und Ballaststoffe in untersuchten Proben der 
letzten 10 Jahre. (Stürmer) 

 
Für weitere Informationen zum Thema, wenden Sie sich gerne an den Referenten: 
 
Dr. Bernhard Stürmer, Kompost & Biogas Verband Österreich 
Kontakt: Stuermer@kompost-biogas.info  
 

Firmenpräsentation und Rundgang (AXIÁL) 
Ing. Thomas Scheidl 

Die Fa. AXIÁL wurde 1991 in Ungarn von der Familie Harsányi gegründet und hat sich von 
einem kleinen Ersatzteilhandel zu einem der größten Landtechnikunternehmen Osteuropas 
entwickelt. Heute arbeitet AXIÁL mit Marken wie CLAAS und Horsch zusammen und betreibt 
42 Standorte in Österreich, Ungarn, der Slowakei und Rumänien. Das Unternehmen verfügt 
über ein zentrales Ersatzteillager in Baja/Ungarn mit rund 40.000 täglich verfügbaren Teilen. 

In Österreich ist Ing. Thomas Scheidl seit Juni 2025 Geschäftsführer. Der Standort in Bruck an 
der Leitha wurde im Oktober 2025 eröffnet, das Gebäude ist zunächst für fünf Jahre von Öko-
Plus gemietet. AXIÁL betreibt drei landwirtschaftliche Betriebe mit rund 7.000 ha Fläche und 
ist in der Milch-, Schaf- und Ferkelproduktion tätig. Die Milchleistung liegt bei etwa 92.000 kg 
pro Jahr, zusätzlich werden jährlich rund 80.000 Ferkel produziert. Die Gruppe verfügt über 
eine Mietflotte im Wert von rund 65 Mio. € und erzielte 2021/2022 einen Umsatz von ca. 450 
Mio. €. In Österreich arbeiten derzeit 12 Mitarbeiter:innen. Zum Vertrieb gehören unter 
anderem Claas-, Horsch-, Güttler- und Vigolo-Produkte sowie Oehler-Kipper. Ab Juli 2026 
besteht eine neue Kooperation mit einem deutschen Händler. 

Bericht: 15.6.2026, David Unterrainer (david.unterrainer@oekl.at) 
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